
gemischter Querschnitt durch die schlesische Kultur, Ww1e S1e WAafr, WwIe s1e siıch
wandelt, WwIe S1e weiterlebt. Die Vierteljahresschrift Schlesien Nı die einzige
repräasentatıve schlesische Zeitschrift dieser Art Möge s1e dem beginnenden

Jahrgang noch viele weıtere rgänge folgen lassen können. Der JAnr
5a1 umfaßte 256 Textseıiten, Bilder, mehrere Textzeichnungen und Noten-
bilder. Er kostete 1m Jahresbezug (Einzelheft 4.50 DM)

„Aurorah Eichendorff-Almanach“ nenn!; sıch das Jahrbuch, VO  S dem Karl
Schodrock 1964 den and herausgab. In Aufmachung und Gestaltung
ahnelt diese Jahresgabe der Eichendorff-Stiftung der Zeitschrift Schlesien.
Mitglieder der Eichendorff-Stiftung (Mindestbeitrag für natüurlıche Personen:
0S mnn DM) erhalten Aurora kostenlos, 1M Buchhandel kostet s1e EKs
ist erstaunlich, wieviel Neues auf den 128 Seiten wieder ausgebreitet wurde:
Von einer faksımilierten Handschriftprobe Eichendorffs 1esma. die Urftfas
SUuNg des Gedichtes AB die Freunde“ mıiıt einer sachkundigen Erläuterung der
Ideen- und Werkstattarbeit des Diıchters) bis dem Bekenntnis eines Inders

Eichendorff, VO!  3 Eichendorttfs Rheinbeschreibung (in „Ahnung und Gegen-
wart”), als zeitgenössische Literaturparodie auf Friedrich Schiller und dessen
Freundeskreis gedeutet, bis einer Eichendorff-Lesung während der Olym
pischen Winterspiele 1N Innsbruck spannt sıch der Bogen der Aufsätze, von
denen noch we1l genannt seilen: Ca Marıa Weber in Schlesien“ (Dr Kroll)
und „Gerhard Hauptmann und Eichendorf£ff“ (Dr. Schindler) Bilder die
Hälfte VO  3 iıhnen dem Aufsatz VO:|  - 'rof. Dr LOSSOW: Ludwig Rıchters
Ilustrationen Herloszsohns „Wanderungen durch das Riesengebirge und die
Grafschaft Glatz“) beleben außer den Faksıimiles den Text, der wieder durch
Mitteilungen und Buchhinweise anregend erganzt wurde. W ıe uch 1n früheren
Jahren wird die Eichendorff-Bibliographie VO  e Bıbliotheksdirektor Dr Hans
eyer weitergeführt, die einzige aufende Bıbliographie über diesen Dichter.
Nıcht Nur für alle Freunde der Romantık, nıcht U  — für alle schlesischen Lands
leute Eichendortf{s ist „Aurora“ eın genußreich lesendes ahrDuc: Es lohnt
sıch, der Eichendorff-Stiftung beıizutreten.

Die Kırche und die Multtersprache, hrsg Von h’ Ulm 1964
Verlag „Unser Weg”, Brosch. s’ 5,80

Seit der Reformation Luthers hat die Frage der muttersprachlichen Verkündigung
des Evangeliums immer wieder die Menschen beschäftigt un! NECEUEC Probleme auf-
gewotrfen. Bıs in die jüngste Vergangenheit wurden slavisch sprechende Evan-
gelıische VO!  3 den deutschen Landeskirchen 1n iıhrer Muttersprache Vl (vgl

die Aufsätze VO:  3 Hultsch hier 1n diesem ahrbuc| 1955 1954, 19393
1956 und 1961, uch das verdienstvolle Werk VO:  - R. Kammel!: Die Mutltter-
sprache 1N der kirchlichen Verkündigung,
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Seit 1945 hat sıch die Problematık umgekehrt: Nun mudißten eutsch sprechende
Evangelische VO  - slavıschen Landeskirchen betreut werden. Dieses Problem 1st
auf dem schlesischen Kirchentag 1961 1in Hannover behandelt worden. DDas
Anlıegen ist wichtig, denn die Not 1N den deutschen Ostgebieten ist groß. In
einem bewegenden Aufruf wendet sıch deshalb Joachım Konrad „mit der
dringenden Bıtte Nsere evangelische Bruderkirche 1in Polen, Ja die g.
samte Okumene: Habt den Glaubensmut und die Bereitschaft barmherziger
Liebe, doch alles tun. daß der seelsorgerliche Dienst der Verkündigung des
Wortes Gottes allen in einer ıhnen verständlichen Sprache ausgerichtet werde.
Darum un! darum alleın 1st uns für NseIe kleinen deutschsprachigen est-
gemeinden 1M Osten tun Dieses Anliegen geht die gesamte evangelische
Christenheit Darum Se1 ihrer Fürbitte und ihrer brüderlichen Hılfe CIM
fohlen. c

W ıe ZuUr Ilustration dieser ernsten Worte folgt ine theologische Betrachtung
VO  — ar W agner Kirche und Sprache un ine historische Rückschau VO  m3

Studienrat Dr. Dr Gerhard Hultsch (Die Muttersprache 1n der kirchlichen
Praxıs In Schlesien) . UDen Abschluß der leinen aber wichtigen und eindrucks-
vollen Schrift bildet 1nNe Übersicht über die heutigen Verhältnisse 1mM Bereich
der Nur noch wel (von vorher evangelischen Kırchen. Erschütternd sind die
angefügten Berichte 4US den deutschen Restgemeinden. Dies ist ine Schrift,
für deren Verbreitung INan SOTSCN sollte.

AHYDUC, der Gesellschaft TÜr die Geschichte des Protestantismus IN
Österreich, hrsg. s Jahrgang 1963

Wıe schlesisches ahrbuc: enthält dieser and ine Reihe VO|  } Aufsätzen,
dıe jeden interessieren werden, der sıch mit der Geschichte der Evangelischen
1M Bereich einer Landschaft, 1in diesem Falle des heutigen Bundesstaates Öster-
reich, beschäftigt. Universitätsprofessor Dr. Karl Amon untersucht 5 das
Leben VO  >3 Hans Has und die ın  rung der Reformation 1n Wiındischgraz
mıiıt der speziellen Kirchenordnung (1527) Pfarrer W alter Jüttner berichtet
über die 100jährige Pfarrgemeinde Salzburg nach statıistischen Methoden. Allein
diese beiden Auftfsätze zeigen die breite Streuung der Autsätze. Dazu kommen
Buchbesprechungen. In diesem Jahrgang findet sıch uch etwas sehr Wıch
tiges: ein „Verzeıchnıiıs sämtlıiıcher Beıträge in den Jahrbüchern der Gesellschaft
für die Geschichte des Protestantismus 1n Österreich VO  - 1880 (Jg 1) bis 1961
(J2::77) und der Buchbesprechungen VO 238—1961°” In diesem Gesamt-
register interessieren uns VOTLr allem die Nummern 375—390, die Schlesien be
treffen. Es ist verständlich, daß diese Aufsätze me1ist in alteren Jahrgängen
erschıienen sind und VOTLT allem die Gebiete Bielitz und Teschen betreffen
(Dazu gehörte noch Nr. 419 über Exulanten 1in Böhmen und Schlesien
Es ird gut sein, diese Publikation nıcht ganz 4u$s den Augen verlieren.
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